
Archäologische Funde un Forschungen

Afrıka
emiıla: In dem alten Kolonistenviertel 4al römischer Zeit

kamen w el frühchristliche, parallel nebeneinander liegende Kirchen-
bauten das J .icht des Lages. Der kleinere Bau stamm{ti aus dem vlier-
ten und der größere aul  N dem uniten Jahrhundert. In einem gewal-
t1  en, die beiden Kirchen angelegten Geviert beltinden sıich das Bap-
tısterıum, verschiedene kapellenartige Oratorien SOWI1Ee Verwaltungs-
und Wohnräume tTür den Ortsbischof und die Priesterschaft. Unter den
beiden Apsiden der eben erwähnten Basıliken erstreckt sich eıne läng-
lich angelegte Krypta, die selbst durch Ireppenanlagen zugänglich waäar

und ın der sıch die Verehrung der örtlichen Heiligen und Martyrer
nachweisen 1aßt

Hip In Hıppo, der Stadt des h1 Augustinus, konnte 1 Zen-
irum der antiıken Stadtanlage eın ın sich geschlossenes christliches
Wohnvrviertel freigelegt werden, das auf der einen Seite VO Strand
des Meeres und aut der Gegenseite VO der Hauptstraße, die das Forum
mıt dem der Finmündung des Bou-Gemä gelegenen Hafenplatz VOGI’-

band., begrenzt WAar. Den Kern dieser christlichen Wohnsiedlung bildete
e1ine bescheidene Kirchenanlage,mit der ein Baptisteriıum verbunden WAar

Um cdie Miıtte des Jahrhunderts erbaute ber dieser beschei-
denen Anlage eıne imponierende Basılika, deren Maße sich auf 49 mal
M() Meter belaufen und welche die bereits VO alten Bau her vorhan-
denen Bodenmosaiken ın vornehmer Weise berücksichtigte. Fın außerer
Narthex vermittelte den Zugang VO W esten er, wertvolle Säulen au  N

Marmor teilten den Kırchenraum ın drei Längsschiffe, un eıne VOTI-

springende AÄpsis bildete den Abschluß 1mMm Osten. Der Itarraum ıst
VO allem durch as Vorhandensein VO w el Ambonen, eıner
aufenden Priesterbank und eıner damıiıt kombinierten Kathedra be-
merkenswert. Die Ausgräber sind der Überzeugung, daß sıch bel
diesem Objekt die Bischofskirche des h[ AÄugustinus, die be-
ruüuhmte „basılica malo0or“” bzw „‚basılica pacıs” handeln dürfte. Die
Bodenmosaiken der Seitenschiffe iragen fast ausschließlich sepulkralen
Charakter, WwW1e aUus en nachfolgenden Beispielen ersehen ıst

PACE“.“FIDELIS REQUIESCE” „ANASTASIA
FIDELIS Selbst der allegorische Lebenskranz, der sıch ber
eıner Grablage 1m Mittelschiff vorgefunden hat un der keine Inschrift
aufweist, wird VO Marec mıt dem rabh des h[l Augustinus In Verbin-
dung vebracht.
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Im östlichen Bereich der Basıilika ergaben siıch die Restbestände
eıner herrschaftlichen Villa Dieser Fund ıst VOTLT allem durch den eich-
tum der noch vorhandenen Bodenmosaiken, die ausschließlich heid-
nısches Dekor iragen, dann aber auch durch den gesamten Komplex
kleinerer und größerer Räume, die ın eıner fast verwirrenden Art 1N-
einandergreifen, bemerkenswert. Man glaubt, diesen Komplex mıt der
Villa des Iustinianus identihzieren können, die er al  N dem Brief
des hl Augustinus bekannte Senator dem Kirchenvater ZU Geschenk
gemacht hatte

Auf dem Areal, das sıch 1MmM Westen der Basıilika erstreckt, SIUD-
pleren sich verschiedene Innenhöfe und Portiken die Fluchten der
Bischofsresidenz, mıt einem Baptisterium, einem Consigna-
orı1um un dem „Sdacellum sanctı Stephani Letzteres zeıgt die Grund-
torm einer JI rıichora, die auft dem ınneren ing sechs Säulen wel VO

jeder Apsıs autfweist und durch den Reichtum selner Bodenmosaiken
bekannt geworden ıst Gegenüber diesem Sacellum. lediglich durch
eıinen schmalen., wiederum durch Bodenmosaiken gekennzeichneten
Korridor getrennt, erhobh sich das „Auditorium , eın gewaltiger Saal
mıt eiıner Bodenfläche VO () mal 16 Meter 1Ne dreitorige Fassade
gewährte Einlaß, un die geometrischen Muster der Bodenmosaiken
höhten den tejerlichen Eirnst der bischöflichen Aula., ın der mehr als
eıne Kirchenversammlung abgehalten worden WAaäar. Mo-
numents chretiens d’Hippone. Ville episcopale de . Augustin (Parıs
1958 Abb

l d Im Laufe der VONN Ballu durchgeführten Ausgrabun-
Z wurde das SOS. ‚„‚Monastero dell’ovest”“ freigelegt. Zu diesem Kom-
plex gehört auch die Kathedrale der Donatisten, die au“*  N dem Ende des
vıerten Jahrhunderts stamm(t, SOW1e das Haus des OUptatus, dessen Iden-
11a durch eıne Inschrift ausgewlesen werden konnte In eiınem ENSCTICH
Verband mıt der Basıilika fand sich eın Baptisterium, das wiederum mıt
elner Thermenanlage In Verbindung stand Östlich der Kathedrale un
abgesetzt VO Haus des Optatus fand sıch 1ne yroße Kapelle, die ohl
als alteste Kirchenanlage angesprochen werden darf Saalartige Räume
dürfiten ohl dem durch das Donatistenkonzil 1mMm Jahre 597 berühmt
gewordenen „Sdecretarıum gehören.

Der gesamte Komplex ıst miıttels eıner Mauer zusammengefaßlt
nd konnte UU durch wel CHh Pforten VOIN außen her betreten WT' -

den In Anlehnung die Umfassungsmauer ergab sich eiıne F’lucht VO

Wohnzellen, die fürs erste elıne Klosteranlage erinnern mochte, die
aber VO Lassus 1mM Sınne jener Kaserne interpretiert wurde. ıIn der die
Überfallkommandos der Donatisten bereitgehalten wurden. Wegen ihrer
Kasernierung ıIn zellenartigen Unterkünften wurde ın den Kampfschrif-
ten auft S1Ee die Bezeichnung „circumcelliones” übertragen.

T ip a Im westlichsten Wohnrviertel der Stadt, die durch en
Verlauf eiıner Umfassungsmauer aus dem zweıten Jahrhundert gekenn-
zeichnet ISsT, fanden sıch noch die berreste eiıner frühchristlichen, iın
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bescheidenen Maßen gehaltenen Kirchenanlage. Gegen Ende des vıerten
Jahrhunderts wurde S16 eingeebnet. Man schlug das gesamte ansSrcNH-
zende Gelände azu un erbaute auf dem NECUSEWONNECNCH Areal eıne
C siebenschifhige Basılika, deren Apsis allerdings, durch die Boden-
gegebenheıiten bedingt, auft eiınem fünt Meter höheren Felsvorsprung

liegen kam In unmittelbarer aäahe der Basılika fanden siıch eın Bap-
tısterıum, eın Uratorium. eın Bad un andere Gebrauchsräume. Im
Gegensatz ZzZuU Hippo Nar J1er der Martyrerkult nıcht ın die Bischofs-
kirche selbst verlegt worden, sondern wurde In en auf den ( oeme-
terlıen diesem Zweck errichteten Memorien VvOrSCHONMLMEN.,

ber die Ausgrabungen ıIn Afrika haben 1 „Centro dı Studi San
Luigi dei Francesi“ ın Rom die Gelehrten Je S S, „Quartieri
erıstianı nelle C1 dell’Africa Romana “ (14. März 1958 un ddo

Sulle OTLINC di Sant Agostino nel recentı SCAaVl dı Ippona
(18 Mai 1956 berichtet. Durch diese Berichte werden auch die VOon dem
Franzosen E:rdmond Marec erzielten Ausgrabungsergebnisse wieder ıIn
den Mittelpunkt der weıteren Forschung erückt.

Palästina

Bei der unter „dan Lorenzo“ ın Bethanien au s-

gewlesenen Kirche 1mMm Jahre 19409 durch die „Custodia dı Terra
Santa  .. Ausgrabungen durchgeführt worden. Die Ergebnisse hat Fr

In dem Buch „Kxcavations al Bethany”
1949/50 zusammengefaßt und mıt reichlichem Bildmaterial versehen
In den „Publications of the Studium Biblieum Franciscanum 19 1957
der Offentlichkeit bekanntgegeben. Die ı1n Klammern olgenden Num-
1NeTr' i beziehen sich auft die Numerierung der einzelnen Bauteile ın Abh 2

uUrs erste handelt sich die Freilegung der F undamentierungs-
INAUETN eıner eingezogenen Apsıis (14  — die mıt einem VO Norden ach
Süden verlaufenden Mauerzug In Verbindung stehen. etzterer bildet
zugleich auch den östlichen Abschluß der beiden mıt der AÄpsis kom-
binierten Pastophorien (15 16) Im Schutt versireut fanden siıch Basen,
Irommeln un Kapitäle VO Säaulen SOWI1E Bruchstücke VO Marmor. die
VO der Kirchenausstattung stammen dürtten. Ausgedehnte Boden-
mosaiken zeıgen eıne geometrische Musterung In den Farben Weiß.
Schwarz, Rot. elb und Grau. 111‘Ch den Verlauf der Mosaikmuster
lassen sich für diesen ersien Kirchenbau dieselben Längen- un Breiten-
maße errechnen, W1€ S1e och VO der zweıten Kirchenanlage EC-
wıesen werden. Außerdem aßt sich eıne merkliche Ausdehnung der
Kirchenanlage Westen hin errechnen, un WAar auft dem Gebiet,
das VO Cortile der heutigen Moschee eINngenommen wird. Kın der
Kırche vorgelagertes Atriıum diese miıt dem eiwas weıter 1mMm Westen
gelegenen rah des Lazarus verbunden haben Apsis und Pastophorien
seizen einen dreischifhigen Kirchenraum OTauUs. Die Abfolge der Kom-
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ponenten: Kirche. Atrium nd Grablage, egt eınen Vergleich mıt der
konstantinischen Anlage auf em Ölberg ahe

ber dem Schutt dieser VO Erdbeben zerstorten Kırche wurde auf
eiınem 0,60 bis 1,00 Meter erhöhten Niveau, un 15 Meter nach (Osten
verschoben, ıIn der ersten Hälfte des sechsten Jahrhunderts eıne eCuee
Kıirche errichtet. |JDer alte Plan wurde beibehalten un das 1 Schutt
geborgene Nutzmaterial abermals verwendet. |Die NECUE Kirche
dreischiffig, hatte eıne eingezogene Apsis (1 mıt welı S1Ee flankieren-
en Seitenräumen (18 + 19) 1mMm Osten nd eınen außeren. mıt elnNner
dreitorigen Fassade kombinierten Narthex 1mMm Westen (1 [)as Maunuer-
werk der Kirche weıst den Längsseiten Pilastervorlagen auf, denen
1mMm Mittelschiff, anstelle der früheren Saulen, massıve Pfeiler ent-
sprachen. Die vier mittleren Pfeiler hatten '1Ne Kuppel iragen, und
die übrigen dienten als Widerlager der 1n den Seitenschiffen dısponier-
ten Gewölbekonstruktionen. Kın ın den Farben Weiß, Schwarz un Rot
ehaltenes Blumenmuster belehte das Bodenmosaik un aßt durch SEe1-
NCN Verlauf och heute die Ausmaße der Kirchenschiffe errechnen. Un-
ter der Kuppel befand sich. ebenfalls ın Mosaik verlegt, eiINn einfacher
Kreis., dem sich nach Westen nd (OOsten hın eın rechteckiges Feld
schloß

In elıner dritten Bauphase, die ebenfalls durch die Überreste e1lnes
Bodenmosaiks ausgewlesen werden konnte, wa  i eiıne Verstärkung der
Kuppelpfeiler SOWI1Ee der Nordmaue notwendig geworden. Farbiger
Verputz auf en W andflächen. eın Kreuz einem Pfeiler SOWI1e eine
Menge Graffiti un Kreuzeinritzungen 1mMm Mauerverputz lassen noch
erkennen., elch großer Hochschätzung sich die Stätte erfreute, der
die Pilger der Iirüheren Jahrhunderte die Auferweckung des Lazarus
feierten und sıch eın bescheidenes Kigengrab sichern versuchten.

Im zwolften Jahrhundert übernahmen die Benediktinerinnen die
Betreuung des Kultortes. Damals erhobh siıch ın unmittelbarer aähe des
verehrten Grabes eıne Cue Kırche (3 5) und dıe frühere Kirchen-
anlage wurde mıt dem Bericht ber die Salbung des Herrn durch Maria
Magdalena In Verbindung gebracht. Das gesamte Gebiet Hiel später
unter die Herrschaft der Moslems, die gesamte Anlage wurde profaniert
und für Wohnzwecke dienstbar gemacht. Im Jahre 1950 War erst
lungen, die Wohnungen wıeder zurückzukaufen un: damit die Voraus-
setzungen für die ertragreichen Ausgrabungen schaffen. bb. 2

Planmäßige Ausgrabungen und bemerkenswerte Funde
haben auch die Stadt Gerasa wıederum ın den Mittelpunkt der Dis-
kussion gerückt Die Bedeutung dieser frühchristlichen Stadt ST Dahz
klar VOT Augen, wWenn al bedenkt, daß bereits 1mMm Jahre 1958
lın ın seiınem Buch „Gerasa New Haven 938)" ber nıicht wenıger
als Kırchen berichten vermochte. In neuester Zeit hatten UU die
beiden Franziskaner ın Jerusalem, Saller un Bagattı, 24a1Zz beachtliche
Mosaikfunde verzeichnen. Die Fülle des Materials wurde aufend
publiziert. Hingewiesen se1 1eTr u  — auft: L
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ler M R Bellarmıiıno OF The Town of Nebo,
w of the „Studium Biblieum Franciscanum “ 1949

Verfolgt an die Statistik der Kirchenbauten. die 1MmM vıerten Jahr-
hundert mıt eıner Kırche beginnt, sıch 1Mm fünften Jahrhundert auf ZW.  o  1
erhöht, sich 1MmM sechsten Jahrhundert auft NEeEUN steıgert, u dann 1mMm
siıebenten Jahrhundert wiederum auft eıne Kirche abzusinken, ann dari
Ina. ohl das sechste Jahrhundert als die Hochblüte dieser christlichen
Stadt ansprechen. Den Meinungen er beiden elehrten zufolge dürfte
dieser relig1öse Aufschwung mıft dem Konzil VO Chalkedon (541) SOW1€e
mıt en Repressalien des Kaisers Justinian DSCDCH die rebellierenden
Samaritaner In Zusammenhang gebracht werden. Bezeichnenderweise
fällt gerade ın diese Zeit 530/531 die Umwandlung eiınes öffentlichen
Gebäudes al Cardo Maximus SOWI1e eıner Synagoge ın eıne christliche
Kirche

Die meısten der eben erwähnten Kirchen sınd dreischiffige Saäulen-
bzw. Pfeilerkonstruktionen mıt Apsis, Prothesis und Diakonikon. Ne-
ben diesem basılikalen Schema figurieren noch eiıne Anlage mıt TEL
Apsiden, eıne zweıte mıt eiınem kreuziörmigen und eıne dritte mıt
eiınem zentralen Grundriß. Dazu Tetiten noch wel Baptisterien SOW1@
die Anlage eıner Diakonie aus dem Jahre 565

Ein ausgesprochen östliches Gepräge iragen die Bodenmosaiken
der einzelnen Kirchen. Abgesehen VO den SONst üblichen Motiven der
Jagd, der Weinlese un Monatsbilder, gelangten 1eT a  c Stifter-
familien, Stadtebilder und geographische Karten ın ausdrucksvoller
Weise ur Darstellung. Hingewiesen se1l 1U auf die StifterLngur „Elias”,
der selbst das Rauchfaß 1n Händen halt und dem se1lıne Tau Maria
mıt der Tochter d5oreg beigesellt ist. Kın zweıtes Bild zeıgt eınen
gEW1SSEN „T’heodorus’”, ebenfalls mıt Weihrauchfaß, ın Begleitung seıner
Frau Georgia un zweler Personen, die Opfergaben ZU. Altar iragen.
Großangelegte Stadtebilder. w1e€e „Alexandrıia un«d „Memphis , CITCSCH
heute noch dieselbe Bewunderung w1€e die Darstellung eiınes Martyrions
1n Verbindung mıt eıner Torkonstruktion. VOIL der eıne Ölampel her-
unterhängt.

el ıne kurze Nachricht AaU: der Zeitschrift „L1ime“
VOL 5, Maärz 1958 lenkt das Augenmerk auft Shaveli Zion, eınen antıken
Handelshafen au  N konstantinischer Zeit, der zwıischen Iyrus un ( ae-
ea gelegen WaäarL. Bei der Anlage eıner Küstenstraße stießen Arbeiter
auft Restteile VO Bodenmosaiken. Von diesem Fund ausgehend, gelang
es Moshe Prausnitz, dem Inspector of srael’'s Department of Antiqui-
t1es, eıne frühchristliche Langhauskirche ireizulegen, ın der siıch VOeTr-

schiedene Mauerfresken, Bodenplatten un: Öllampen vorfanden. An
and der Bodenmosaiken, die als besonderes Dekor eın gyleichschenke-
liges Kreuz inmıtten e1ınes aus geometrischen Mustern geiormten Kran-
Z  N aufweisen, versucht Prausnitz die gesamte Anlage In das spate
vıerte Jahrhundert Z.11 verlegen. Die vorgefundenen Schuttschichten
lassen überdies eiıne Beschädigung der Anlage das Jahr 4927 un
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ihre Zerstörung durch den Perserkönig Chosroes (6 ahrh.) ın en
Bereich der Wahrscheinlichkeit rücken.

il Die beiden Franziskanergelehrten, Bagattı und
Milik, 1aben die Ergebnisse ihrer Ausgrabungen, die Westhang des
Ölbergs 1mMm Bereich VO „Dominus flevit“ durchgeführt worden sind, 1n
eiınem eiıgenen Band der „Publications of the Studium Biblieum TAN-
Ciscanum 15 bekanntgemacht. Vgl Fr Bagattı, S5coperta
di cımıtero giudeo-crist1ano ad „Dominus flevit“ (Monte Oliveto-
Gerusalemme): Studii Biblieci Franciscanı LiberAnnus I17 149 — 185

Die Ausgrabungen haben eıne Nekropole mıt Gräbern, Sarkopha-
CH, ÖOssuarien, Keramiken und Gebrauchsgegenständen SOWI1E JO In-
schriften 1n hebräischer, aramäiıscher un griechischer Sprache ergeben.
Dazu kam noch die Anlage eınes byzantinischen Klosters, das biıs ZU.

Ende des achten Jahrhunderts floriert hatte, mıt einer eigentümlichen
Maueröfinung, die hinter dem Altar angebracht War un eıne kultische
Orientierung nach Jerusalem ermöglichte. Die Nekropole wWwWäar 1 großen
un SAaNZCH VO dem Jahr 100 \ Chr bis u11 Jahr 70 {1,. Chr 1tus) ın
Benützung SECWESCH. Bei einzelnen Grabkammern ıst eine Belegung mıiıt
JToten noch bis Z Ende Jerusalems 1mMm Jahre 135 Hadrian) feststell-
ar., [Dieses Jahr ann als das Ende der Nekropole betrachtet werden,
wenngleich, W1e 6S scheint, sS1e ın einzelnen Fällen auch och 1m dritten
un viıerten Jahrhundert benützt worden ıst.

Die Sarkophage haben durchwegs lassische Dekorationsmotive.
Die Ossuarien folgen mehr dem einheitlichen Geschmack, zeıgen Rosen-
muster, ÖOliven, Granatäpfel un Architekturvorlagen In der Gestalt
VO Bögen, Säaulen und Gebäudeteilen. Die große Überraschung brachte
eın ÖOssuarıum, auf dem mıft Kohle eın gezeichnet wa  j un das auft
Grund der Fundumstände VO  — 135 1I1l,. Chr datiert werden kann, L1

nıcht aSCH, werden muß Auffallend oft haben außerdem ın dieser
neuentdeckten Nekropole das hebräische Schriftzeichen „law PE ın
der orm eINESs liegenden Kreuzes), das griechische ..  a 1) SOWI1E
das christliche, aufrecht stehende Kreuz WTn Verwendung gefunden.
Diese Zeichen erscheinen für sıch allein auf den verschiedensten Objek-
ten, ann aber auch 1mMm Verband VO Inschriften, ın Kombination mıt
anderen Buchstaben SOW1€e ın Verbindung mıt Namen, die ausschließlich
au  N den Schriften des Neuen J estaments nd der Apostelgeschichte be-
kanntgeworden sıind. Taf. XL, Abb

In eiınem zusätzlichen Beitrag ZzUuU Frage außerte sich
1 Osservatore Romano VO < Juni 1957, 144, S- Z VOor allem
ber die Erklärungsmöglichkeiten der verschiedenen Schriftzeichen, die
siıch ın der Nekropole gefunden haben Dabei geht VO der Stelle bei
Ezechiel 9, aus, die UNXSs davon berichtet, w1€e ott einem der sechs
Männer den Auftrag eibt „Geh mitten durch die Stadt, mıtten durch
Jerusalem, und bring eın Zeichen Pr e Taw) auf der Stirne der Männer
a die da klagen un Jammern  * über alle die Greuel, die innerhalb der
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Stadt verubt werden Greise un Jünglinge, Jungfrauen, Kinder und
Frauen metzelt nıeder bis ZU Ausrottung, aber alle, dıie das Zeichen al

siıch haben, lasset unberührt!”
uch der Prophet Zacharlas spricht In 14,20 VON eıner Aufschrift

oga auft den Pferdeschellen und dem Gebrauchsgeschirr des Tempels:
„An Jjenem lag wird aut den Pferdeschellen die Aufschrift stehen: Hei-
lıg dem Herrn, und die Kochtöpfe 1M J1 empel des Herrn werden en
Opferschalen VO dem Altar xJeich se1in. Was ott geweiht wird, —
halt ZU Zeichen der Auserwählung das „lLaw aufgeprägt, ahnlich
w1€e die konsekrierten Priester aut der Stirn tragen.

Urigenes bringt ın seinem Kommentar Ezechiel 9, ın Inter-
1CeW mıt den Hebräern (P D  9—802), die ber die Bedeutung des
Schriftzeichens „JTaw folgende Auskünfte geben: erstens sel eın
Kennzeichen jener Hebräer., die das Gesetz E O 1hora) (Gottes ireu be-
obachtet hätten: zweıtens sSe1 6S das Zeichen der Vollendung, da es —

sprünglich, ahnlich w1€e 1Mm griechischen Alphabet das UOmega, als Z7Wel-
undzwanzigster Buchstabe das Alphabet beschlossen habe, nd drittens,

bemerkte eın Z Christentum bekehrter Hebräer. sSe1 die HKorm
des christlichen Kreuzes, das Zeichen der Erlösung (sıehe Gal 6,17;
Apoc. 705)

Eın weıterer Umstand, daß siıch ıIn dieser Nekropole YEW1SSE Kigen-
gefunden haben, die bıs Jetz UU  — aul en neutestamentlichen

Schriften bekannt und tast immer In Verbindung mıt dem Schrift-
zeichen ..  „law ..  „Lau 89 oder „Kreuz , macht die Vermutung ur

Gewißheit immer den Ausführungen Bagattis zuflolge daß durch
die Beigabe dieser Siglen der damit bezeichnete Tote als gesetizestreuer
Jude bzw. Christ, un damiıt als Auserwählter des Herrn, gekennzeich-
netl werden sollte. Abb

Syrıen
R @sa a:: ber die Ausgrabungen, die unter der wissenschaft-

lichen Leitung VO Professor Johannes Kollwitz ıIn den Jahren 1952.
1954, 1956 1n Resafa urchgeführt werden konnten, berichtet Kollwitz
selbst 1mMm Archäologischen Anzeiger des w 69 (1954)
119 SOWI1e z 1957

In der yrandiosen KRuinenstadt, die mıt ihren imponierenden Mauer-
resten nweıt des Kuphrat die Lage des antıken Kastells „Razafanta
erkennen Jäßt, haben WIT Jjene Stätte VOTL uNs, die VO  a allem durch en
ult und die Verehrung des hl Sergius bekanntgeworden WAarL. Die
Stadt ıst ın eiınem fast quadratischen Geviert angelegt, VOL wehrhaften
Mauern umzOSCH, weıst In den Umfassungsmauern 51 wehrhafte ] ürme
und vler große Fingangstore auf. An den Kreuzungspunkten der Stra-
Ben 1m Innern der Stadt konnten verschiedene orößere Platzanlagen
ausgemacht werden.

Das Interesse der Ausgräber konzentrierte sich ın erster Linie auf
die Freilegung und Identifzierung der unter un bekanntgeworde-
cn Basıliken SOW1e des sSos Martyrions. Die miıt gekennzeichnete
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Basıilika, die ın einem Verband VO weitläuLlgen Höfen auftritt, wird
allgemein als jJene Klosterkirche angesprochen, die ZU Kloster des
Bischofs Joseph gehört hatte

Im Mittelpunkt des Interesses steht ZU Zeit die Basılika AB Sie
präsentiert sıch als eın dreischiffiger Säulenbau au  ON dem spateren tünf-
ten Jahrhundert. Der Bau enthält 1m Westen einen inneren Narthex
un 1mMm Osten eıinen dreifachen Chorabschluß, den ım Norden und
1m Süden eıne Außenkapelle anschließt. In spaterer Zeit wurde auft der
Süd- und Westseite eın offener Säulenportikus angefügt. Die 1m Osten
halb eingezogene, halb vorspringende halbrunde Apsis weıst TEL Fen-
steröffnungen auf. Spuren eıner Priesterbank haben sich nıcht gefunden,
jedoch die Standspuren eiINes einfachen Altares.

Das linke, nördliche Seitenschiff führte seinem östlichen Ende
ın eıiınen In eıne Stufe erhöhten I richoros, der ebenfalls VO der Haupt-
apsıs der Kirche her zugäng1lg WAarLT. In der Mittelapsis des I richoros, die
ebenfalls eın Fenster aufweist, fanden sich die Standplatte eınes Altares
und Reste VO Marmorschranken. Vom Irichoros au  N ermöglichte eiıne
iUrartıge Öffnung den Zugang der nördlich davon angefügten Außen-
kapelle. Diese Anlage ist rechteckig und enthielt ın der östlichen Wand-
nische eınen Reliquiensarkophag mıt eıner ın Stein ausgemeißelten
Olschale.

Das rechte, suüudliche Seitenschiff muündet miıt seinem östlichen Ende
ın eınen fast quadratisch angelegten Kapellenraum, dessen eigentliche
Bestimmung nıcht klar erschlossen werden konnte. In diesem Raum
fand sich eın Graffito mıt dem Namen des Martyrers „Leontius”. Auch
dieser Raum Wäar VO der Hauptapsis der Kirche her zugänglıch un:!
ermöglichte zugleich den Durchgang dem sudlich anschließenden
Kapellenraum. Letzterer War fast quadratisch ın selner Anlage un
hatte ın selner Ostwand eıne apsısartıge Nische. die ZU Aufnahme
eINEs Stiftersarkophages gedient haben mochte

Auf der Ost-West-Achse des Mittelschiffes tanden die Ausgräber
eıne massıve Bodenplatte, die auft das Vorhandensein eINEs mbo
schließen Jäßt, dem VO Westen und (Osten her eıne steile Ireppen-anlage emporführte. Abhb

Professor Kollwitz hat u versucht. mıt Hilfe der vorgefundenen
Bauelemente die basılikale Anlage., die als die Martyrerkirche der rts-
heiligen „eTZ1IUS, Bacchus un Leontius“ anzusprechen 1st, rekon-
struleren. Dabei errechnet für den 1 riumphbogen 1ne Maßeinheit
VO Meter ohe nd 9,50 Meter Breite, für das Mittelschiff eıne
Mindesthöhe 16 Meter und eıne Breite on 14 Meter, für die AÄAr-
kadenstellung jeweıls einen Zwischenraum VO 5,20 Meter, eine lichte
oöhe VO 8,60 Meter und einen Obergaden VO annähernd Meter
Höhenmäßig gesehen, ergäben sıch immer unter Zugrundelegung der
geiundenen Bauelemente für den nördlich der Hauptapsis gelegenen
I richoros eın Obergeschoß, für den auft der Südseite der Apsis korre-
spondierenden Rechteckraum zweı Stockwerke und tür die 1m Norden
und Süden angefügten Außenkapellen die normalen DNachabschlüsse.
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Bemerkenswert bleibt immerhin, daß für die Anlage des 'l Khren
der Martyrer Sergius, Bacchus und Leontius gestifteten Martyriums die
Form 51° Basilika gewählt worden ist I1 der Nal allerdings durch
C1NE6 konzentrische Säulenführung ©6C116 SCWIS55C Geschlossenheit u
wahren bestrebt Auch qdie fünfteilige Ostpartie ıst noch ZUu0z /  S11
willig empfunden und entbehrt jeder 5Symmetrie sowochl 11 Grundriß
WI1IC 1111 Aufriß Abh

Die größte Überraschung, welche Cie Ausgrabungen miıt sich C
bracht haben, steht miıt der Freilegung des SO Martyrions 1111 Zu-
sammenhang Kıs handelt sich C Zentralanlage, die se1t ihrem
Bekanntwerden als Martyrermemoria angesprochen wurcde und sıch 1L
als die Bischofskirche VONN Resafa CrWIiesCnH 1at

Der Grundriß 1st klare Verbindune VO basılikalen
rundschema mıt C1L1HNeEeTr Vierpaßanlage An jedem Ende des V OI Mittel-
schi{t gegebenen Achsenkreuzes rundet halbkreisförmige Exedra
aus, wobei JCNC Westen als C1iNeE Art Narthex Lguriert un
JeCNC Osten die Stelle der eigentlichen Apsis Veritirı Die aße des
Mittelschiffes errechnen sich der Länge aut DD Meter un: der
Breite auf 10 60 Meter Die Ansatzpunkte der einzelnen Exedren haben
C116 Spannweite VO Meter, un auf jedem Rin  o sind
Saulen disponiert Die Mauerfronten 1111 Westen Kingang) Norden un
Süden folgen den Ausrundungen der Exedren un:! bilden somıt C1HNEN

Meter breiten Umgang, der mıft SC1LHNEN beiden Enden SC Osten
strebht und dort die ZUuU beiden Seiten der Apsis angelegten Rechtecks-

mündet Abh
Die Apsis selbst erweıst sıch 0.75 Meter höher als der Boden

der übrigen Kirchenanlage Drei Stufen umzıchen ringförmig dıe
Rundung der Apsis Sie dienten ohl als S5ynthronon U die 111 der
Mitte etwas nach Orne geschobene Kathedra des Bischofs Standspuren

Ziboriums Reste on Marmorschranken die ZUIM Abschluß
des Chorraumes gedient haben mochten, vervollständigen das Bilcl die-
SeT Bischofskirche

Von der Chorapsis 1U führte l C 11HE Lüranlage 111 den nördlich
und suclich davon vorgesehenen Rechtecksraum Beide Räume C1ISCcI
N der Ostwancl! C1116 apsısartiıge Vertiefung auf Jer Siücdraum hat
keinerlei Anhaltspunkt ergeben, ler auf S€ frühere Verwendung
schließen ließe. Im Nordraum dagegen wurde einwandfrei der späatere
“inbau 16 Taufanlage mıt oktogonaler Basıs testgestellt, SO daß sich
dieser Teil ı Sinne 3 Baptisteriums interpretieren 1aäßt.

Am Ostende des nördlichen Seitenschiffes, W O dieses auft Jas Bapti-
sterı1um etößt fand sich iMn der Mauer C116 Nische ausgeschlagen, L11 —(|n

Sarkophag Aufstellung gelunden hatte Dieser tragt als Schmuck
einfaches, geschweiftes Kreuz ohne Inschrift Kollwitz glaubt ihn

dem Bischof Abraham. der V ON zweıten Konzil I Konstantinopel her
bekannt ıst zusprechen Zu können Am Ostende des suüdlichen Seiten-
schiffes ergab sich dieselbe. 11 der Abschlußmauer ausgehauene Nische,
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mıt en Standspuren e1ines arkophages, die auch 1er die Position
eınes Bischofsgrabes vermuten lassen.

Dieser eigenartıge aubefund: Synthronon mıft Kathedra, Baptı-
steriıum SOW1e Bischofsgräber, jefert alle jene Klemente., die den Aus-
gräbern das echt geben, den entralbau als die Bischofskirche VO

Resafa anzusprechen, entgegen der Meinung, die ın ihm das Martyrion
irgendeines Heiligen bzw. Martyrers sehen glaubte. Abb

talıen
Ca maıatif e Im Bereich der Basılika des hl Kelix konnten die

1mMm Jahre 1955 begonnenen Ausgrabungen wiederauifgenommen un VO  I

Chierici eiınem befriedigenden Abschluß urchgeführt werden.
ber das Ergebnis der Jahre 1933— 1955 hıegt eın zusammenfassender
Bericht ın der Festschrift „Ambrosiana VOTI: hieE1 Ambrogı10

le costruzıonı paolinıane di Cimitile, ın: Am (Milano
Sl Z ber das vorläufige Krgebnis der seıt 1945 wiederaufigenom-

(0| Grabungen gab Chierici eınen zusammenfassenden Überblick
1ın der Päpstlichen Akademie SOW1e auf dem Kongreß ın Benevent.

C 1 Metodo risultati degli ultimı studii ıntorno alle asıl-
liche paleocristiane di Cimitile, 1N: Ü , {11.

rch 139— 149 Ders., Cimitile. La seconda fase dei lavori
intorno alla basilica, in: Attidel3° Congressolntern. dı Stud:ji
sull’Alto Medioevo 1956 (Spoleto 1959 195137

Die zuletzt durchgeführten Grabungen haben 1 Bereich der ası-
lika des hl FWelix eıne heidnische Nekropole freigelegt. Diese Wäar ZWel-
stöckig un hatte sıich bis unter die Westapsıis des heutigen Kirchen-
baues erstreckt. Das kontrollierbare Mauerwerk, bestehend au em1-
ateres, Sesquipedales un: Bipedales, Gewölbetechnik und Dekoration,
verweıst die Nekropole In die Zeitspanne VO zweıten bis ZU vler-
ten Jahrhundert. Spätere Überbauungen, VOT allem 1 viıerten Jahr-
hundert, die dem wachsenden Bedürfinis der (Christen nach einem
„retrosanctos gerecht werden versuchten, haben die Nekropole als
solche zerstort. Lediglich eın Mauerzug, der VO Norden nach Süden
verlief und die Nekropole 1M Westen begrenzt hatte, blieb bestehen un
wurde bei der Neugestaltung des Bezirkes wieder verwendet. bb. 8

Von der Basıilika des hl Felix ausgehend, erstrecken sıch antıke
Mauerreste SCHCH Süden und stoßen dort aut die S0® „Basılichetta dei

Martiri , die sich klar erkenntlich au TEL Räumen zusammensetztit-:
Der quadratische Mittelraum hat eiıne Mauerverschalung ın „Ddemi-
ateres” SOWI1Ee eın Kreuzgewölbe, Sonderheiten, die ihn als eın ehe-
maliges heidnisches Mausoleum auswelsen. In spaterer Zeit wurde
diesem antıken Bau sowohl 1m W esten w1e€e 1m Osten eın rechteckiger
Raum angefügt. Letzterer wurde überdies mıt eıner ach Osten Orlen-
tıerten Apsıs ausgestatiet und 1ın eıne christliche Kapelle umgewandelt.

Das rabh des hl Felix befand sıch östlich der bereits oben
wähnten. VO Norden nach Süden verlaufenden Abschlußmauer, un die
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ersie Grabmemoria mochte diese angelehnt SCWCECSCH se1InN. Von ler
Aaus entwickelte sich annn Osten hin die erste, dem hl Felix g _
weihte Kirchenanlage, un War ın eıner etwas eigenwilligen FOI‘I'II. Um
das rabhb herum wurde eın ın sich geschlossener, quadratischer Raum
konstruilert. Die Breite des Raumes bestimmte die Breite des nach
Osten hın anschließenden Mittelschiffes, dem 1ın 1m Norden un Süden
vorstehendes Seitenschiff angefügt wurde. Der Innenraum wurde durch
wel Saulenreihen ın TEL Längsschiffe aufgegliedert un 1mM Osten
durch eıne vorspringende Apsıs abgeschlossen. Abb

Zieht be1i diesem VO Westen nach Osten orıentierten Kıirchen-
bau die Mittelachse, bis sS1e die Nord-Süd-Mauer der heidnischen Nekro-
pole schneidet, annn stößt InNnanl sudöstlich des Schnittpunktes auf eınen
Tisch-Altar späteren Datums, der sıch als hohl erwıesen hat In eıner
Tiefe VOoO 0,50 Meter haben die Ausgrabungen beiden Seiten es
Altares antıke Mauerzüge Ireigelegt, die jeweils 1mMm rechten Winkel
die Nord-Süd-Mauer ansetzen und sıch Osten hıin bis Jener
Linie erstreckten. die den Ostabschlufß der VO Paulinus erbauten Eidi-
kula kennzeichnet. In dieses unter dem Altar liegende Geviert wurde
parallel ZU Nord-Süd-Mauer In einem Abstand VO 2,20 Meter eıne
Quermauer eingezogen und die Anlage ın w el ungleiche Kammern
aufgeteilt. Der westliche Raum (A) ıßt Ca 9 kal  22 I  al Meter un diente
ZuU Aufnahme Vvon Te1L längsgerichteten Bodengräbern. er östliche
Raum (B) mıt eiınem Ausmaß VO  — 5,90 Cg ka  Z Meter wa  — mıt fünf QUECT-
gelegten odengräbern ausgefüllt. Die Bodengräber sind gemauert,
un Teil mıt Marmor verkleidet un mittels „Bipedales” abgedeckt.
Weiter nach Osten hin, ber den Bereich der paulinischen Edikula
a1ınaus, aber lIimmer noch 1mMm Bereich der ersten Kirchenanlage, folgte
eın dritter Raum (C) der 1ne Breite VO 5,90 Meter aufweist, dessen
Länge sıch nıcht feststellen ließ und ın dem sich sechs quergelegte
Bodengräber vorgefunden haben |Dieser Raum hat UU nach Suüden 1n,
ber den Bereich der Basilika hinaus. eıne beachtliche Erweiterung
erfahren (D) deren aße auf 4,.10 mal .60 Meter errechnet werden
konnten.

Gegen Ende des vı]ıerten Jahrhunderts wurde 198088 die Basılika des
hl Felix nach Westen hın verlängert. Bei dieser Gelegenheit wurde die
Nord-Süd-Mauer, die bisher den westlichen Abschluß der Kirchenanlage
gebildet hatte, durchbrochen und In den Kirchenraum miteinbezogen.
Letzterer erfuhr eine Verlängerung ach W esten un dort eiıine zweıte,;
nach Westen vorspringende Apsıis. [)Das gesamte Areal wurde für Be-
erdigungszwecke nutzbar gemacht.

ber den beiden ersten Räumen (A un B) die das rab des
hl Felix enthielten, errichtete Paulinus VO ola die bereits des öfteren
erwähnte Edikula un schmückte S1e auf der Innenseite mıt metrischen
Umschriften. Außerdem erbaute 1 Norden der gesamten Anlage
eine NEUEC Basilika, die VOT allem durch den 1mMm Norden abschließenden
Irichoros bekanntgeworden ıst

Als annn 1m 8./9 _]ahrhundert‚ unter der Langobardenherrschait,
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die Überführung des VO diesen verehrten Martyrers Haustilus Fau-
stinus) stattgefunden hatte, wurde innerhalb der VOon Paulinus errichte-
ten LEdikula die Grabanlage des hl Helix eSCH Süden hın erweıtert.
Die Edikula selbst, durch das Einstellen VO TEL Säulenbögen har-
monı1sıert, erfuhr eıne Verlängerung Norden hın und wurde
mittels Saäulenbögen mıt dem Fingang der paulinischen Basılika archi-
tektonisch verbunden.

Chierici interpretiert ıu den neuausgegrabenen Bezirk als ‚„„INar-
tyrıum collectivum “ In folgendem Inn Im Bereich eıner antıken Nekro-
pole hat der hl Felix se1ne letzte Ruhestätte gefunden. In dem gleichen
Raum (A) ann zwel Martyrer derselben Verfolgung beigesetzt
worden. Der Raum (B) diente ZU Aufnahme VO weıteren fünf Mar-
tyrern, vermutlich noch aul  N derselben Verfolgung. Die sechs Opfer
eıner späteren Verfolgungswelle erhielten ihre Ruhestätte ın der Kam-
INEeLT Die 1mMm. viıerten Jahrhundert ber diesem Areal errichtete
Basılika überdeckte mıt ihrem quadratischen Vorraum das eigentliche
„martyrıum collectivum , ann SC Ende des viıerten Jahrhun-
derts eıne Ausweitung nach Westen erfahren. Paulinus VO ola
mußte noch dieses „Martyrıum collectivum “ gewußt haben, als
maßgerecht ber dieser Anlage seıne Edikula erbauen ließ Vergleiche

2 1957 129— 149 Taf 12219 Abb
IL, Tastversuche. die ın en etzten

Jahren VOL allem se1ıt dem Jahr 1955 durch Perrotti durchgeführt
werden konnten, haben auch be1 diesem Objekt eılner bereits seıt
Jängerer Zeit erwarteten Klärung geführt. ıs handelt sich bekannter-
maßen jenen Bezirk, den w landläufig als „coemeterium *
zusprechen pflegte, den aber Fr Deichmann ımmer wieder mıt der
konstantinischen Basıilika der Via Nomentana In Verbindung ZU

bringen bestrebt WAaäar.
Die urchgeführten Tastversuche haben 1U einwandtftfrei Z7We1

paralle! Z sudlichen Längswand verlaufende Mauerzüge freigelegt,
die 1m Osten mıt dem VO der Via Nomentana her angelegten Atrium
ın Verbindung standen und den gesamten Innenraum ın TEl Längs-
schiffe eingeteıilt haben Abgesehen VO eiınem kleinen Mauereinzug,
bildeten die Mittelschiffsarkaden eınen durchgehenden, halbrunden Ab-
schluß der gesamten Westpartie. Die Mauerstärke der aufgefundenen
Fundamente SOWw1e der In der sudlichen Außenmauer och vorhandene
Fenstergaden ergeben eınen geschlossenen Kır
Miıttelschiff. Abh 11 c.henbau mıt überhöhtem

urch diese Funde fanden die Notiz 1 1iber Pontihcalis SOWI1Ee
das Akrostichon der Constantina ihre volle Bestätigung, allerdings mıt
der kleinen Korrektur, daß sich die Basılika nicht ınmiıttelbar ber
dem rabh der heiligen Agnes, sondern davon SCZC Süden abgesetzt
befunden hatte Im westlichen Teil des Mittelschiffes W'lll'd6 außkerdem
eın kleiner, rechteckiger Einbau festgestellt, der siıch mıft selner Apsis
In die Chorpartie der Basılika erstreckt. Die Anlage wird VO den Aus-
gräbern als eın frühe1;es Grabmonument angesprochen, dagegen Vo
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Deichmann als nachträglicher Einbau ın eıne spätere Zeit verwlıesen.
Auf der öhe der Narthexlinie bindet der Zangenportikus des kaiser-
lichen Mausoleums ıIn die Südwand der Basıilika e1N, daß auch 1er
der Zugang ZU Mausoleum 190808 VO Atrium her durch den Narthex
möglich WAaäar-. Felletti MajJ)], Scavı 1955 3A Jahrb
In Z9 1957 211

Rom:Balbina-Katakombe. In dieser Katakombe, die sich
nördlich VO der des Callistus befindet, erfolgte die Freilegung eINESs
mıt Fresken geschmückten Arkosals. Das Bild zeıgt die Madonna ın
sıtzender Stellung mıt dem göttlichen ınd Von links eilen die TEL
Magier herbei, die, kenntlich durch ihre phrygischen Mützen, ihre Ge-
schenke darbieten. Die gygesamte Szene ist mittels 1er parallel zZzue1lN-
ander geführten Linien rahmenmäßig eingefaßt. Ein achtteiliges Stern-
muster belebt die Felder des außersten Rahmenstreilfens. a

s In: I riplice Omaggio 1958 49, Ttav. VII
Rom Domitilla-Katakombe. In Verbindung mıt em

Fingang 7U Katakombe wurde S  T die Via delle se C'hiese eın
kleines Museum eingerichtet, ın dem die verschiedensten Fundstücke,
Vo  _ allem Jene aul  N dem Bereich der oberirdischen ekropole, Auf-
nahme gefunden haben

Rom San Lorenzo {11. Zur Genüge sind die Ausgrabungen
bekannt, die In en Jahren 947/49 VO  b den Professoren Krautheimer
nd Josi 1m Bereich der Basilika des hl aurentius auf dem Campo
Verano durchgeführt worden sind. Von umstürzender Bedeutung Wäar

jedoch das Ergebnis Jjener Tastversuche, die Krautheimer In den
Jahren 957/58 aut dem Areal des heutigen Friedhofsbezirkes OTZU-

nehmen ın der Lage W äarL. Vom Glück begünstıgt, Nar CS ihm gelungen,
den Verlauf der nördlichen Außenmauer e1ınes Bauwerkes festzustellen,
das s  O'  CSCH Westen, nach eınem kleinen Mauereinzug, mıt einem halb-
kreisförmigen, apsısarlıgen Mauerwerk abschloß. Weiterhin fanden sich
die erforderlichen Fundamentierungsbasen, mıt deren Hılfe Stellunz
und Verlauf der Säulen festgestellt werden konnten. Die gygesamte An-
age bedeckt eıne Fläche VOL 99, A7 Meter Länge un Meter Breite
un darf ohl als die VO onstantın Ehren des h[ aurentius
richtete Basilika angesprochen werden. Von dieser Position al bekäme
annn auch der Passus des Liber PontiLcalis, der VO eıner Ireppen-
anlage berichten weiß, die VO der Basılika A Martyrergrab hin-
aut un VO dort wieder ZU Basıilika zurückführte (gradus aSCENS1IONIS
et descensionis), seinen wahren INn Abb

e Die Restaurierungsarbeiten
ın Santa Maria Antiqua sind u weıt gediehen, daß die ın der
„Quirico Giulitta -Kapelle abgelösten Wandfresken 1mMm gereinıgten
und ausgebesserten Zustand wieder NEULU aufgestellt werden konnten. Die
früheren Bauphasen des Baukomplexes wurden nach Einebnung des
aufgeworfenen Bodens durch eingelegte Ziegelbänder für jeden Be-
sucher sichtbar ausgew1esen. Vergleiche den Bericht VO

iIn: 540
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Abb 15 om SS Marcellino Pietro. Konst. {‚asılıka. TUNdT1 un Aufriß
(Jahrb Rom 11957 ] Abb
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In diesem Zusammenhang ma CS ınteressıeren, daß der Gelehrte
Jonas Nordhagen eıne Publikation seiner eingehenden Studien ber
die Kunst des Papstes Johannes VIL vorbereitet. Dem Krgebnis seliner
Studien zuiolge repräsentiere das Mosaikblatt mıt der Figur des Papstes
Johannes VIL., das In den Vatikanischen Grotten Auifstellung gefunden
hat, den SO .„hellenistischen Stil‘. der sich ın jener Zeit plötzlich
und unmotivıert eingestellt hatte Die Stilanalyse des elehrten —

streckt sich aut die „Anbetung“” In Santa Maria ın Cosmedin, autf die
Stifterbilder ın Hagios Dimitrios ıIn Saloniki SOWI1Ee auf die gleich-
zeıtıgen Fresken ın Castelseprio, VO  —- allem aber auf die „Anbetung der
Magier’, die „Makkabäischen Brüder”, die „Apostelmedaillons” und die
„Verkündigungsengel” 1n Santa Maria Antiqua.

Als Hauptmerkmal, berichtet Nordhagen, habe bei allen Vor-
Jagen eıne impressionistische Modellierung VOTLT einem dunklen Hinter-
sgrund feststellen können. Das bei den Mosaiken verarbeitete Material
bestünde AaUusSs feinkörnigen Natursteinchen, die ın feinster Massierung
jeweils den Grundton für die Hautpartien abzugeben hätten, ferner
aus serobkörnigen und ın größeren Stückchen gebrochenen Marmor-
sorten. Diese un VOTL allem yJasierte Steinchen selen mıt Vorliebe Z

Betonung der Schattenpartien, Umrisse SOW1e Z Erzielung esonderer
Lichteffekte un Farbakzente verwendet worden. In der Verteilung der
|ıchtakzente glichen sıch Mosaiken und Fresken dieser Stilepoche. Die
Farbwerte., die VOor allem ZzU Anwendung kämen, selen „ZT1Z10 POT-
pora ” für die Schattenpartien, ;„rosa griglastro” für Gesicht- un and-
flächen, „„CrCMAa un bianco “ für Modellierungen und Lichteffekte und
„bianca auf Stirn-, Nasen- und Stirnpartien.

Ausgehen VOLN der Tatsache, daß Papst Johannes VIL 705—707)
yriechischer Abstammung Se1 und als Sohn des byzantinischen Palast-
verwalters auf dem Palatin Zzu byzantinischen Aristokratie Italiens g' -
hörte, erner au dem Vergleich mıt den stilähnlichen Stifterbildern ın
Hagios Dimitrios, die als letzte Ausläufer der lassischen {Iradition ın
Byzanz ın das siebente Jahrhundert datieren seıen, ergäbe sich die
Tatsache, daß letztere als orläufer der unter Papst Johannes VIL. —

stellten unstwerke angesprochen werden dürften. Miıt dieser FWest-
stellung wendet sich Nordhagen _  O' die Auffassung VO Morey nd
AveryYy, welche die Anfänge des „hellenistischen Stils“ ın Alexandrıia
suchten nd dessen Verbreitung ın talien mıt dem Vordringen des
Islams iın AÄgypten nd mıt der damıiıt verbundenen bdrängung alexan-
drinischer Künstler nach Rom ın Zusammenhang brächten. Abschließend
beiaht die I hese eitzmanns ın dem Sinn, daß die Wiege des „helle-
nıstischen Stils”, der VO allem unter Johannes VIL elıner beachtlichen
Blüte gelangt sel, In Byzanz suchen sel, sıch die lassiısche Ira-
dition bis 1Ns siebente Jahrhundert behauptet habe Jo

Nuove costatazıonı SUul1 rapportı artıstiıcı ira Roma Bizanzıo
So il pontiLcato di Giovannı VII 705—707), in tı d e { 30

dı Studi sull’ Alto Medioevo 1956 Spoleto 1959
445 —4592 af 9, Abb 1 und A
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Rom Pıetro Marcellino: Basılıka. Die (Gra-
bungen 1MmMm Bereich der kaiserlichen Suburba der Via Labicana sind
In verschiedenen Ftappen, die VO allem durch die Jahre 1940, 19573 und
1956 charakterisiert sind, unter der wissenschaftlichen Leitung der bei-
den Professoren Ischira und Deichmann urchgeführt worden. Die
ammentassenden Ergebnisse der beiden Gelehrten liegen DU klar g_
gliedert und reich bebildert VOT. r d ,
Das Mausoleum der Kaiserin Helena und die Basıilika der heiligen
Marcellinus un Petrus aln der Via Labicana VOTLT Rom, 1: Jahrb

Inst 7B 1958 44— 110 Abgesehen VO der unier dem Aus-
grabungsgelände liegenden Katakombe werden insgesamt fünf ın sich
geschlossene Baugruppen vorgelegt. Abb 15

Zur altesten Baugruppe wıird eın VO Norden nach Süden VOeT-
Jaufender Mauerzug gerechnet. |)Dieser besteht In ;„„ODUS mixtum , durch-
schneidet 1mMm Siuüden den heutigen Katakombeneingang und dürfte ohl
den östlichen Abschluß e1lines ummauerten Bezirkes darstellen, analog
jener Zeichnung, die Bosio entwortfen hatte

W estlich dieser Abschlußmauer ar die Anlage eıner dreischiffigen
Pfeiler-Basilika eriolgt. Kine Art Narthex seizte 1 schiefen Winkel
den Mauerzug . da letzterer zugleich den östlichen Abschluß der
basilikalen Anlage bildete. Die Ausmaße der Basıilika errechnen sich
auf 65 mal Meter un die Verhältniswerte der TEL Längsschiffe auf
6,50 15 6.50 Meter Anstelle der SOoNnst üblichen AÄpsis ergab sich ın der
Westpartie eın halbkreisförmiger Abschluß, der durch eınen in Seiten-
schiff-Breite herumgeführten Korridor gekennzeichnet ıst. Der Kingang
erfolgte durch 1ne€e dreitorige Fassade VO Narthex her

Auf Grund dieses Tatbestandes vermuten die Ausgräber eın 1Mm
Süden eingeschobenes Atrium, das die Verbindung mıt der Via Labi-
Cana herstellte und außerdem den Zugang sowohl Z Basılika WI1e ZU

Narthex ermöglichte.
An die Außenwände der Basılika 1m Laufe der Zeit VOTI'-

schiedene Oratorien und Grabmonumente angebaut worden. Ile An-
bauten sınd verschwunden mıt Ausnahme des Ehren des h1 Tibur-
t1us errichteten ÖOratoriums, das sich bemerkenswerterweise lotrecht
und fast maßgerecht ber der unterirdischen Krypta der beiden J itel-
heiligen erhebt, eınst die Nordmaue der Basıilika angelehnt g'-

ar un ın seiınem Kern die Wirren der Zeit überstanden hat
Als eıne ıIn sich geschlossene Baueinheit innerhalb dieser christ-

lichen Komplexanlage ‚ad uas lauros“ präsentiert sich das Mausoleum
der Kaiserin Helena. Es steht auf dem Ostteil der durch die Basilika
ausgewlesenen West-Ost-Achse un stieß eınst mıiıt seiınem Portikus 1m
rechten Winkel die bereits eINgaNgSs erwähnte Nord-Süd-Mauer an. Bei
dieser Gelegenheit wurde etztere durchbrochen. erhielt einen rel-
torıgen Durchlaß un ermöglichte den Zu  S  ang 2580881 Mausoleum VO

Narthex der Kirche her In eıner nachfolgenden Phase wurde der g_
samte Mauertrakt triumphbogenartig erweıtert, die Hochwände des
Mittelschiffes bis ZU Vorhalle des Mausoleums VvOTSCZOSCHD un damit
Basılika und Mausoleum eıner Baueinheit verschmolzen. Abhb
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Rom Pietro Marcellino: Katakombhe. In der nach
den beiden Martyrern benannten Katakombe siınd 1mMm Zuge VO Not-
standsarbeiten TEL bis Jetz unbekannte Cubiecula mıt auffallend gut
erhaltenen Fresken freigelegt worden. Ein Fresko zeıgt den Jungen
Daniel, unbekleidet, stehend ıIn Urantehaltung zwischen w el Löwen,
die eınen KHüßen kauern un Je eine Pranke ZU ruß erheben.
ber der Figur steht deutlich sichtbar geschrieben ‚DAN Eın
zweıtes Fresko zeıgt UOrpheus ın sıtzender Stellung zwischen Bäumen,
ın deren Geäst sıch Vögel befinden. Die Gestalt selbst ıst jugendlich,
rag die phrygische Mütze, halt ın der linken and die Lyra un ın
der rechten eın Schlaginstrument. Das ikonographische Kepertoire
wurde überdies durch vier verschiedene lischszenen bereichert. Die
ersie Konzeption zeıgt eın Bankett mıt vier Personen. Sie lagern auf
eıner Kline eıinen mıft Speisen beladenen Dreifuß. Auf der iınken
Bildseite erscheint eiıne weibliche Figur, 1e, VO eiınem großen Be-
hälter kommend, zwel gefüllte Schankkrüge den Gästen rag Ein
anderes Fresko bringt fünf Personen ın siıtzender Stellung ZU Dar-
stellung. Vor dem Tisch steht eıne weibliche Figur mıt der Überschrift
9  ENE”, un VO der linken Bildseite eilt eın Mann mıt e1INeTr
schulterten Amphora die Mitte des Bildes Erwähnenswert ıst
noch eıne dritte Darstellung miıt eiınem fen und einem darauf befind-
lichen Kochgefäß, dessen Inhalt als ’  DA“ ausgewlesen wird. Im
Bereich derselben Katakombe fanden sich außerdem och w eı Sar-
kophagstücke miıt eıner weıblichen: Orante. Ferrua, 1N : Iriplice
Omaggio 1958) ö5D, tavv. a—Db; ALIL: AXILL: XVI aD 'Taf 10, Abb

Rom San Pietro 1n Vincol:. Aus Anlaß der Frneuerung
des Bodenbelages 1n der Kirche wurden durch die S5opraintendenza al
Monumenti di Roma unter der verantwortlichen Leitung der Profes-
cn Matthiae und Leporini 1iefengrabungen 1MmM Innern der Kıirche
TSC.  OMMECN, Matthiae berichtete ber die Ergebnisse 1 Rahmen der
Pont Acc. Rom AÄrch.., deren Wortlaut 1mMm (Osservatore Romano VO
JO Juni 1958, 149, pa® Z der Öffentlichkeit bekanntgegeben wurde.
Die Ergebnisse selbst lassen sich ohl besten ın olgender Weise
aneinanderreihen.

Auf der untiersten Grabungsschicht kamen die Reste eiıner Haus-
anlage aus der miıttleren republikanischen Zeit ZU Vorschein [)as
Mauerwerk erhebht sich ber einem Fundament AU:  N I uff un „Cappellac-
C10  .. un präsentiert sich selbst als ‚„„ODUS quadratum ın „tufo di (Grotta
Oscura“ Der Boden dieser Bauschicht 1st durch eıiınen Belag mıt Platten
bzw. „COCC10-pisto gekennzeichnet.

ber diesen altesten Baubeständen fanden sıch restliche Mauer-
Zu  e vOon Zzwel Hausanlagen, die aus der etzten Periode der republika-
nıschen Zeit stammen dürften. Diese Schichtung enthielt ausgedehnte
Bodenmosaiken, die ın Tarbigem „COCC10-pisto ausgeführt sınd un:!
äahnlich wWwW1e jene ıIn den republikanischen Hausanlagen auf dem Palatin
bunte Marmoreinstreuungen aufweisen.

In der ersten Kaiserzeit wurde ber den gesamten Anlagen au  CN
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republikanischer Zeit eın herrschaftlicher Palast erbaut. Den Miıttel-
punkt dieser Anlage bildete ein VON Portiken umzOSCHCF Gartenhof.,
dessen zentrales Feld VO einem großen, blau getonten W asserbassın
eingenommen wurde. Unter diesem Gartenhoft wurde außerdem eın
Kryptoportikus angelegt, der Se1IN Licht durch oberschächtige Wenster-
öffnungen erhielt. Er befindet sıch ın einem auffallend >  o”  uten Erhaltungs-
zustand, verläuft mıt seıner Westflanke SC  a unter dem Narthex der
heutigen Kirche, winkelt auft der ohe des rechten Seitenschiffes nach
Osten ab un! halbiert mıt seiınem östlichen Arm en VOI Mittelschilt
der Basıilika bestimmten Innenraum. Die Gesamtanlage des Palastes
weicht VOoOn Jjener der republikanischen Bauten ab. ıst aber für die
spatere Kıiırchenanlage richtunggebend geworden.

Bauliche Veränderungen größkeren Stiles allen ıIn die Miıtte des
zweıten Jahrhunderts un werden durch Ziegelstempel al em Jahr
158 belegt. Der östliche eil des obenerwähnten Gartenhotes wurde
VON eıner yroßen Aula überbaut. Gleichzeitig muß auch die sudliche
Flanke des Portikus eıner gründlichen Restaurierung unterzogen W OI -

den se1n. Die ula selbst, die VO Osten ach Westen orıentiert WAar,
erhielt auftf der östlichen Schmalseite eınen kleineren Saal vorgelagert.
Kostbarer armor diente als Wandverkleidung und Bodenbelag.

Zu Begınn des dritten Jahrhunderts erfolgte eıne Verlängerung der
oroßen ula nach N esten. Ihre westliche Abschlußwand erhielt TEL
durch Saulen gegliederte Durchgänge un wurde somıt In die (Gesamt-
anlage miteinbezogen. Dieser Vorgang ıst u11 beachtenswerter. als
siıch AauUus dieser Planung eıne apsidale Anlage auffallend großen
Dimensionen entwickelt hat Die gesamte ula w ar nach allen Seiten
hin offen, nachdem die Außenwände durch offene Säulenstellungen —

NZAVA worden arcell. Der Zweck nd die Bedeutung dieser ula konnte
bis Jetzt nıcht ermittelt werden. Vielleicht könnte HNan UL Vergleich
auf die Darstellung olfener Kirchenanlagen hinweisen, W1€e S1Ee bis Jetzt
1Ur aus dem be1i Orleansville gefundenen Bronzeleuchter (M

ıl Handbuch der christlichen Archäologie 1912, 396, e 228
aus dem In Tabarka freigelegten Bodenmosaik ebd 2806, ig 111) SOW1e
au dem Bildteppich VOIl Bayeux bekanntgeworden sind. Zu diesem
Bautypus eıner „.offenen Kirchenanlage‘ scheinen auch die VO Orsı
untersuchte Kirchenruine San 0Ca be1 Priolo (Sizilien), die VONn W e
bertini studierte Kırchenruine VON Palagonia be1i Caltagirone und die
zuletzt VOIN Agnello 1mMm Staädtchen Oria beschriebene Kirche der
h[ Chrysanthes und Darıa gehören. (Vgl Das Münster 12 1959| 74:.)

Die Frage, ob diese Anlage mıt eıner Erinnerungsstätte al die
Untersuchungshaft Petri In Zusammenhang gebracht werden kann, mul
vorläulig noch offenbleiben, wenngleich ihre Bejahung ıIn den Bereich der
Möglichkeit gerückt ıst. Denn aut diesem Areal befand sıch der Palast
des Prätor rbi Dazu gehörten die Wohnabteilungen, das Archiv, dıe
Untersuchungsgefängnıi1sse SOWI1E die Verhandlungsräume. Dazu kommt
noch., daß nach den neuesten Forschungen dem Prätor rbi In TO-

nıscher Zeit die Gerechtsame übertragen wurde. In Prozessen SCSCH
Ausländer die Voruntersuchungen ZU führen.
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In der zweıten Hälfte des vierten Jahrhunderts erstand ber dieser
offenen Hallenanlage e1iINEe dreischifhige Basılika, deren Größe den
Maßen des heutigen Kirchenbaues entsprechen dürtte. Sie ar ohne
JI ransept, hatte beiden Seiten des Mittelschiffes Je 15 Säulen, 1MmM
Osten eıne ausladende Apsis und 1m Westen eiıne offene, üunffach g —
gyliederte Fingangsarkade, WI1Ee S1e VO der Basilika des Pammachius,
VO Santa Pudenziana und VOo San Vitale her bekannt geworden sind

4A8 1953| 237) Von diesem Bau sınd noch die FKingangsarkaden, Teile
der Apsis SOWI1E die Auflagbetten der einzelnen Saulen „1IN situ

Nach dem Konzıil VO LEphesus 1mM Jahre 451, auf dem die Titel-
kirche der Eudox1ia durch den Presbyter Philıppus vertreten WAar,
fuhr die Basılika eiıne grundlegende Umwandlung. Der Boden wurde
höhergelegt un 1mMm Osten zweı Nebenapsiden angebaut, eıne Modernıi-
s1ıerung, auf die VOL allem die dreifach gegliederte Inschrift „Cede pPr1us
cn novıtatı (Dee Ro Inser. Christ. I1 110, 1, 67: 134)
Bezug nımmt.

Rom: Prätextatus-Katakombe. Die infolge Erdrutsches
bereits seıt Jängerer Zeit nıicht mehr zugängliche Katakombe ergab be1
den Aufräumungsarbeiten eın Platteniragment mıt der topographischen
Bezeichnung „Prätextatus” (5 BISO ARITIAL PRAL-
DE CVM TABVLA), erner eın Marmoriragment mıt einem prım1-
tıven Flachrelief, das eınen lammtragenden Hirten darstellt, SOW1e eıne
Reliefplatte, die In der Mitte eınen Leuchtturm aufiweist. VO dem aus

nach rechts un links Je eın Segelfrachter Ur Ausfahrt bereitliegt.
A, iIn: J riplice Omaggio 1958 50, ng 19 TavV. La;: l d,

Laf 11, Abb D, O; JIaf 12 Abb
Die seıt em Jahr 1954 unter Santa

Prisca 1n verschiedenen Etappen durchgeführten Ausgrabungen, ber
die erstmals Ferrua In Bull Com. 68 1940 59 berichtet hatte., wareinl

1m Jahre 1952 VO Niederl. ıst Institut ın Rom wieder iın Angriff g -
ommMmMen und 1m Jahre 1956 einem erfolgreichen Abschluß gebracht
worden. Van Vermaseren-Van Essen, In: Antiquity and Sur-
vıval 1955 A  E l Corpus Inseriptionum ei Mo-
nıumentorum Religionis Mithriacae 476—500 Abb

Bei diesen Arbeiten konnten Wohnräume aus dem Ende des ersten
Jahrhunderts n. Chr freigelegt werden, USaminell aıt einem halb-
kreisförmigen Nymphäum, das besondere Beachtung verdient. Einbau-
ten verschiedener Mauerzüge euten darauf 1n, daß ıIn hadrianischer
Zeit ber diesem Bereich, vielleicht 1m Zusammenhang mıt eıner err-
schaftlichen Viılla. eiıne Art Terrasse angelegt worden 1ST Die Fach-
gelehrten bringen diesen Tatbestand mıft der AaUS der Literatur her be-
kannten „Viılla Tralanı . ın Verbindung.

Um das Jahr 195 n. Chr ıst ım Bereich cdieser Villenanlage der
Einbau e1INeESs herrschaftlich anmutenden Mithraums feststellbar:- Fis liegt
unter der Terrasse auf em \iıyeau des oben erwähnten Nymphäums
un ıst Osten 1ın abgesetzt. Kın nach Osten orıentierter Haupt-
saal. TEL Kulträume al der Nordtflanke des Saales SOWI1E eın Vorraum
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1 Westen bilden einen 1n sich geschlossenen Kultkomplex. Der Haupt-
saal zeıgt Wandfresken, die auf die einzelnen Weihestufen Bezug neh-
MCNH, zwelı Liegebänke, die sich den Längswänden entlangziehen, und
eıne nischenartıge Vertiefung der Ostseite. Im Vordergrund dieser
Nische lagert eine Wassergottheit, und 1 Zentrum steht Mithras 1
Vollzug des Stieropiers. Die Nischengruppe ist kunstvoll ıIn feinstem
Marmorstuck ausgeführt. Die TEL nördlichen Seitenraume zeıgen eben-
falls umlaufende Liegebänke. Im mittleren Raum, der bewußt durch
eıne Nische betont 1st, fand sich eıne Jerracottavase für liturgische
Waschungen und ıIn dem westlich daran angeschlossenen Raum eıne ın
den Boden eingelassene Kalksteinvase, die mıt irgendwelchen FHeuer-
zeremonıen ıIn Zusammenhang stehen dürtte. Der dem Hauptsaal 1m
Westen vorgelagerte Raum ergab eıne Menge beachtlicher Fundgegen-
staände., Figureniragmente 1n Marmor, Marmorstuck und Terracotta. Lın
Mithraskop{f ın ‚„„ODUS sectile“ al buntem Marmor SOW1€e eın zweıter,
der ın orm eıner schablonenartıg durchbrochenen Metallplatte g-
arbeıtet ıst un VO rückwaärts beleuchtet seın mußte, zieren
u das kleine Museum, das 1 Raum des Nymphäums eingerichtet
worden ıst. Taf. 12 Abb

Gegen Ende des dritten Jahrhunderts ist der Übergang des Be-
sıtzes auf eıne XEW1ISSE Prisca feststellbar, die aber ın keiner W eise mıt
der VO Apostel Paulus erwähnten (Gemahlıin des Aquila, ohl aber
mı1ıt der Titelherrin der ın diesem Bereich entstehenden christlichen
Kultanlage identisch se1n dürtte. Nach Auskunft des Baubefundes haben
christlicher ult un Mithrasdienst nebeneinander und übereinander
his ZUL Ende des vierten Jahrhunderts weiterbestanden. Erst
Fnde des vlierten Jahrhunderts erfolgte die Schließung des Mithräums,
un:! die zerschlagenen Figuren wurden ınmıtten des Füllschuttes be-
graben.

Auf dem Niveau der lerrasse, ber dem Nymphäum und Mithraäum,
kam die erste oOQhristliche Basıilika stehen, vermutlich als Ersatz
für die derselben Stelle befindliche Titelkirche. Ihre Apsıis, die

(Osten VvOorspr1ıng(t, überschichtet. ahnlich w1e 1ın San Clemente,
den Vorraum nd die Fingangspartıe des Mithräums. Die Kirchen-
anlage Wa  —> dreischifLig, hatte eiINne Länge VO Meter, 1Ne Breıiıte voxn

12 Meter, wWarTr durch zweı Säulenreihen aus Granit un Cipollino g-
gliedert un zugäng1ıg VO  b Westen her Der heutige Kirchenraum ıst

1er Arkaden gekürzt, die noch 1mMm Mauerverband der Sakriste1l
sichtbar sınd. Das antiıke Mauerwerk tragt ıne moderne Mauerver-
schalung:. Die ebenfalls erst 1ın spaterer Zeit angelegte Krypta liegt
zwıschen dem Nymphäum und dem Vorraum des Mithräums und ıst
heute 19808 mehr durch diesen Irakt zugänglıch. Ein Votivstein rag
folgende Inschrift: DEO SOLLI NVICTO ILHRE QUOD
NVMINI EIVS EXAVDIILIO GRATIAS

. Die mıt der Verlegung eiıner Laut-
sprecheranlage verbundenen Mauerarbeiten haben 7U Beseitigung des
derzeıtigen Mauerbéwurfes den oberen Partıen der Mittelschiffs-
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IMNAaueTrTnN geführt. Dabei stieß I1HNan aut den ersten Mauerbewurf, der ın
teinstem Marmorstuck ausgeführt WäarL. Die gesamte Lage ıst durch
einen 53 hohen Fries ausgezeichnet, der a U Akanthusvoluten, Kel-
chen und Irauben gebildet ıst und dasselbe Motiv wiedergibt, das ıIn
Mosaik auf dem Sockel der Stifterinschrift ber dem Kingangsportal
entlangläuft.

Eine darübergelegte zweıte Schicht zeıgt ıIn Tempera- Lechnik eıne
Abfolge geraffter Vorhänge, cdie mıt stilisierten Rosen ın Rot auft gol-
denem Grund belebht sind. Dieses Dekorationsmotiv gleicht Jjenem auf
der Standarte., die auf dem Mosaik des TIrikliniums eos {I1IL dem Kaiser
arl dem Großen VO Petrus überreicht wird. Josi, der en ersten Be-
riıcht gegeben hat, ıll diesen Tatbestand mıt en 1Mm vermerkten
Schenkungen der Karolingerpäpste: Leo I1L 795—816); Kugen I1 (824
bis 827) SOWI1e Leo 847 —855), ıIn Zusammenhang bringen.

Eine dritte Schicht. datierbar ın die Zeit Urbans 11L Zl
bzw Innozenz' 1276), aßt eıne Bereicherung der karolingischen TEeS-
ken durch die Beifügung stilisierter Iılien klar erkennen. Josi,
IN: (Osservatore Romano VO Maı 1959, 1Lr. 110, pag. 4

Vı Kestaurierungsarbeıiten al Monument selbst.
die unter der Leitung des Professors Matthiae urchgeführt worden
sınd, haben In allen JLeilen des Baues eın einheitliches Mauerwerk ın
‚‚ODUS miıxtum “ ergeben. Auf Grund dieses Befundes zahlt somıt auch
die FEingangshalle (Narthex) Zzu ursprünglichen Kirchenanlage. Durch
eıne Tünibogige Arkade betritt den Narthex und VO 1er au:
durch eine fünfbogige Fassade das Mittelschiff der ehemaligen Kıirchen-
anlage. Der Narthex. der In seıner heutigen HKorm der Breite des
Kirchenraumes entspricht, weıst al seıner rechten Schmalseite TEL
Bogendurchgänge auf, die höhenmäßig kleiner sind als die Fingangs-
arkaden. Sie ermöglichten ursprünglich den Zugang unnn rechten Seiten-
schiff analog natürlich auch auf der linken Seıite 1U die Seiten-
schiffe bis auf die Kingangsfront des Narthex vOTSCZOSCNH w äaren oder
ob sS1e VOIl Narthex aus ber eıinen dazwischenliegenden Raum erst
zugängıg WAarTcCH, konnte nıcht ausgemacht werden. Die Arkadenbögen,
die das rechte Seitenschiff VO Mittelschiff trennten, sıind noch 1m Ver-
band der Mauer erhalten und ze1l  en eınen Stützenwechsel VO Je W el
Säulen nd eiınem Pfeiler. [)as auffallend breitgehaltene Miıttelschiff,
das dem heutigen Kirchenraum entspricht, endete auf der Gegenseite
mıt elıner ausbuchtenden Apsis. Eın eingehender Bericht ber dieses
Monument aUS der Hand des Professors Matthiae ıst ın eıner der näch-
sten Nummern des „Bollettino d’Arte“ Z.U— erwarten.

Das Bild VO ‚„‚christlichen ÖOstia , das. abge-
sehen VOon den verschiedensten Fundgegenständen mıt ausgesprochen
christlichen Kennzeichen, VOTL allem durch die Basılika a lll Decumanus
Maximus., durch en Einbau eiINeEes qchristlichen Oratoriums ın den T her-

des Mithra, eınes anderen 1nMN unmittelbarer Nähe des Ihermo-
poliums und der großen Horrea nd eınes weıteren ıIn unmittelbarer
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aäahe des J heaters, nıcht die (asa dei Peseci VETSCSSCH, charak-
terısıert 1st, hat u durch die Auffindung elıner gravıerten Jlasschale
aus dem vierten Jahrhundert SOW1€e jener Marmorplatte, die dem An-
denken der hl Monika geweiht WAar, eine beachtliche Bereicherung —

fahren.
Die lasschale hat die HKorm eıner Halbkugel, ist aus durchsich-

tıgem Material geiertigt un durch ihre Gravierungen esonders be-
achtenswert. Sie zeıgt eıne jugendliche männliche Figur, bartlos, nım-
biert, die, VO Betrachter au  N gesehen, nach links schreitet, mıt der
rechten and den geschulterten Kreuzstab umfaßt un aut der linken
eın geschlossenes Buch rag Der flott bewegte, fast fiegende Falten-
wurf erinnert die Darstellung des hl aurentius ın der Lunette des
Mausoleums der Galla Placidia ıIn Ravenna. Wie auf dem Mosaik ıNn
Ravenna die linke Bildseite VO eiınem schrankartigen Behälter mıt
den Büchern der Kvangelisten ausgefüllt wird, zeıgt auch die las-
schale eıinen scheffelartigen Behälter mıt Inhalt, ber dem eın aus

und kombiniertes Zeichen angebracht ıst. Die Ritzzeichnung wird 1
allgemeinen als Christus un der Scheffel als eın orh mıt Broten
interpretiert. Auffallend bleibt dabe1 Uufr, daß die jugendliche Gestalt
keinen Kreuznimbus Tagtl, durch den Christus ausgezeichnet werden
pllegt INa bei diesem Objekt für Christus oder Laurentius ent-
scheidet, möchte ich cdieser Stelle offenlassen. verwelse 1U auf

nı Vetri 1NC1Is1 portuensı nel CO

del Vaticano, In: ( D7 1952/54 2955 1
L' Nuove testimon1lanze del Christianesimo ÖOstia, ın: dı

ont Acec 1951 123—158 laf 15, Abb und
Als eın besonders wertvoller Fund sind die Marmoriragmente

schätzen, die VO  - der Kıirche der h[ Aurea ın (Ostia als Tageslicht g-
kommen sind nd die Anfangsbuchstaben der VOoO Anicius Auchenius
Passus Ehren der Monika verfaßten Inschrift auftweisen. Mit
Hilfe des durch die literarischen Quellen überlieferten Textes NaT

möglich, die metrische Inschrift ıIn folgender Weıise ZzU erganzen:
HIC POSVIT CINLE(res gen1ıtrıx castıssıma prolis)
AVGVSTINE L1VI (altera Iux meriti)
OVI SERVANS PÄAÄ(cis caelestia 1Ura sacerdos)
COMMISSOS PO(pulos moribus instituls)
GLORTA VOS M(ailor gestorum laude coronat)

M(ater telicıor subole)
11L OFM, Ritrovamento di parte dell’elogz10 Cı 5. Monica,

ın: Rendic Pont Acec DA  mk

Castelfusano beı Ostia In der aäahe bzw. 1mM Bereich
einer kaiserzeitlichen Villa, die zwischen der Via Severlana und dem
Meer ans Tageslicht gekommen ıst und als „Villa des Plinius“
gesprochen wird, fanden sich Spuren eıiıner frühchristlichen Kirchen-
anlage au dem vierten Jahrhundert. Restbestände VO den Fun-
damenten eınes Altayes und einer Schola Cantorum unterstreichen die
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KEigenart dieses Objektes. 1, 1N: »
170 Ferrua, 1N * Actes du Ve Congres Intern.

1957 155
Vatikan: Gratititı unter der Confessio von 5Sanki

En hne eıner fachkritischen Besprechung der Von Frl Guarducei
ber die Graffiti unter der Confessio VO Sankt Peter vorgelegten
wissenschaftlichen Arbeit, die ın TEL Bänden insgesamt 1280 Jlextseiten,
200 Illustrationen, 526 graphische Zeichnungen und 61 Bildtafeln 13801055

faßt. vorgreifen wollen, se1 1er doch ın aller Kürze auftf das Ergebnis
dieser Forschungsarbeit hingewlesen. Die Graffhiti selbst, sowohl auf
der mıt Schriftzeichen übersäten Stützmauer 00 w1e al der den
„clivus” saumenden Außenmauer des Mausoleums ”R“9 (>01 bereits
durch das erste Ausgräberteam Kirschbaum Josi Ferrua Apollonij)
freigelegt und ıIn den „Ksplorazıioni ZzU Kenntnis gebracht worden.
Schwierigkeiten organisatorischer Art haben damals eıne eingehendere
Bearbeitung un Auswertung der Nekropole 1mMm anzen w1e 1mMm einzel-
CNH, und damıt auch der Graf£kfti-Mauer, durch die Ausgräber selbst
nıcht mehr zugelassen. Bekanntgemacht wurden die leichtesten les-
baren Inschriften auftf der Grafhti-Mauer 99 XP“ AL
‚VICTOR CVM SV IS GAVDENTIA VIBATIS ), der Außen-

des Mausoleums „R“ LVCIVS PACCIVS EVTITYCHVS MEN-
TEM HABETLL und eiwas später das von Ferrua
publizierte Graffhito auft der ‚Roten Mauer“ IELP ENI) e A

nı 129 Abb
Im Rahmen elner zweıten Ausgräbergruppe (Galeazzi - Prandı -

Guarducci) hat UU Guarduceci ın fünfjähriger Arbeit mıt allen ZU

Verfügung stehenden Mitteln versucht, das Gewirr der ıIn mehreren
Schichten übereinanderliegenden Kritzeleien entziffern. Sie gylaubt

aller Kritik ZU Irotz ıIn dem 1rrwar der Schriftzeichen eın
sinnvolles System kalligraphischer Sonderheiten gefunden haben,
deren sich die Pilger der vorkonstantinischen Zeit bedient hätten,
ihre persönlichen Anliegen und Glaubenssätze In dem Verputz ZU VCOCI -

ewı1ıgen. Den Schlüssel ZzZu Enträtselung sieht die Gelehrte ın der Kıxi-
stenz eıner VO der Mystik der Zeit ausgedachten Geheimschrift. Dabei
ware verschiedenen Buchstaben des Alphabets eın religiöser Geheim-
ınn unterlegt worden, w1€e 65 die beiden Buchstaben Alpha nd UOmega
bekundeten. Außerdem habe die Koppelung VO w el und mehr Buch-
staben Z erweıterten Sinnzusammenhängen mystischen Charakters
geführt. Darüber hinaus habe 1a durch Umwandlung verschiedener
Buchstaben ın Kryptogramme en Zweck verfolgt, das cohristliche (78=
dankengut der damaligen Zeit en Heiden vorzuenthalten und trotzdem
den Kingeweihten lesbar Zu machen.

Die Fxistenz der ın der vatikanischen Nekropole ZUu Anwendung
gebrachten Geheimschrift wird durch mehrere epigraphische Beispiele,
die sıch ın en Katakomben und Auseen befinden, beweisen und Z.Uu
erhärten versucht. Aus der Regelmäßigkeit der vorgefundenen Schrift-
zeichen und Siglen ergäbe sich ach Anschauung der Forscherin
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der berechtigte Schluß, daß die Graffhiti der Mauer o nicht OIl einzel-
16N Pilgern eingekratzt, sondern VOINl e1gens diesem Zweck geschulten
und bestellten Kalligraphen ausgeführt worden sSeI1CN.

In jedem einzelnen Fall habe der Name es Auftraggebers bzw.
des JToten, dessen ın besonderer Weise gedacht werden sollte, en
Grundstock un damit den Ausgangspunkt für die Formulierungen ah-
gegeben. Durch die Beifügung ahz bestimmter Schriftzeichen VOI-.-

banden sıch miıt dem bloßen Namen die besten W ünsche tür eıne gute
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Zukunft der Lebenden SOWI1E für en ungestoörten Genuß des YFriedens,
des Lichtes, des 5ieges, der Auferstehung und des Lebens für en
l’oten Selbhst theologische Gedankengänge, die NS erst aus en dogma-
tischen Definitionen späaterer Zeiten geläufig sind, Dia Irinität, Primat.
Mariologie, Kreuzesmystik, vermäaß die Autorin mıt Hiılfe dieses (36e-
heimschlüssels der Wand abzulesen. Die sicherlich erwartende FWFach-
kritik wird vieles als bereits bekannt anerkennen nd manches als
phantastisch beiseite schieben. Guarducei hat 1 März 1959 die Er-
gebnisse ihrer Forschungen ın dem dreibändigen Werk Graffiti SO
la (onfessione di San Pietro (Citta del Vaticano 1959
gefaßt nd 1n eıner Sitzung der Pont Accad. Romana di Archeologia
Zu Diskussion gestellt.

Vatıkan: Nekropole a ıı der Via 1riumphalis. Die
JTopographie des antiken Rom aut dem vatikaniıschen Gebiet hat in den
etzten Jahren bemerkenswerte Klärungen erfahren. So ergab die Re-
gulierung der Via della Conciliazione die SCHNAauUC Position Jjener rah-
pyramide, die unter dem Namen „‚Meta Romuli“ ın die Geschichte e1Nn-

ıst Fin aus 1 ravertinblöcken geformtes Fundament eines
Rundbaues sichert dıe Anlage des SO  Fn „ I’herebintum Neronis“ eben-
falls der Via della Conciliazione. Im nördlichen Außenbezirk der
berninischen Kolonnaden verwelisen Mauerüberreste ın „ODUS reticu-
latum  ..  s Rampen 1n I ravertin und beachtliche Ziegelpfeiler auft das
Vorhandensein der „Naumachia ” Anuf dem Areal des Augustiner-
Generalats, sudlich der Kolonnadenanlage, stieß be1 Ausschachtungs-
arbeıten auft eınen großen, Norden kreisförmig ausrundenden
Mauerzug AauU.  En dem ersten Jahrhundert, den maßgebende Stellen miıt
dem „Circus Neronis” identihzieren.

Lediglich ZU Abrundung des Bildes sSe1 1er ebenfalls auf die
Freilegung eıner heidnischen Nekropole unter der Confessio der Peters-
kirche hingewiesen. Die durch dieses Objekt ausgelöste Literatur at

Kueysschaert ıIn 1 riplice UOmaggio (1958) 5  ea A zusammengestellt.
RKegulierungsarbeiten zwıischen der Peterskirche und der Canonica, nd
Na derStelle, die durch die Positionsplatte des ursprünglich dort auf-
vestellten Obelisken näher gekennzeichnet ıst, haben eın durchgehendes
/iegelmauerwerk VOIN w el Rundmausoleen freigelegt. Etwas KRande,
aber trotzdem noch dazugehörig, sıiınd Jjene Mauerzüge iın ‚„OPUS reticula-
tum . die unter dem Hospital Santo Spirito ın Sassıla ausgegraben worden
sıind un zwischen denen sıch zusammenhängende Reste VO Fußboden-
mosaıken In „„COCC10-DIisSto gefunden haben Nuovi rıtrovamentiı deg!i
rti Neronilanı, 1ın nm 10 Mai 1959
I, 107, pa  S> G

Zu diesen auf dem vatikanischen Gebiet verstreuten Funden trıtt
1UuUH€ eın an geschlossener Gräberkomplex. Er liegt al der Via
J1 riumphalıis, unter dem heutigen Autopark des Vatikans der Via
del Pellegrino nd wurde VO Professor Dr Ma ausgegraben. Die
Ausgrabungsstelle selbst, bei der die gesamten Fundgegenstände al
Ort und Stelle belassen bzw auf- und ausgestellt worden sınd, ıst ın
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Korm e1INEs offenen Museums 1n eindrucksvoller Anschaulichkeit Syste-
mılert worden.

Auf em freigelegten Gelände tanden sich Grabbauten der 6T-

schiedensten Art, Jeil mıt Malereien Aaus dem ersten uncd zweılten
Jahrhundert, eın offener Grabbezirk mıiıt eıner Verbrennungsstätte
OE busta), Grabstein aus JIravertin, Grabsteine au Marmor, 1e,
aufrecht stehend. ın Travertinsockeln verankert sind, ausgemauertes
rab miıt eiınem roten Verputz SOWI1e A0 Grabstelen, verschieden nach
Korm und Material. Zu den Aın siıtu gefundenen Objekten zahlen eıne
Reihe VO AÄschenurnen, Libationsröhren, JTonsärge un Gräber „alla
Cappuccla Als eıne wertvolle Bereicherung des Fundmaterials darf
— eıne Tunika Aaus Asbest bewerten, die e1m Verbrennungsvorgang
die sche des T oten VO Jjener des Scheiterhaufens scheiden hatte,
ferner eın komplettes Schreibservice aus der neroniıschen Zeit dessen
eingetrocknete J ınte sıch och als verwendbar eTrTwWwI1ES un auf Grund
ihrer chemischen Analyse ZU Kontrolle zeitgenössischer Schriftstücke
herangezogen werden ann, 80 Münzfunde sowie Inschriften der verschie-
densten Art sichern die Benützung der Nekropole VO der augusteischen
Zeit biıs (GGordianus. So klein die neuentdeckte Nekropole In sich se1n
maß, bildet S16 doch eıne wertvolle Frgänzung ihrer Schwester-
anlage unter der Confessio. Sie okumentiert einwandtfrei., daß ehben

Ort und Stelle, un damit auch 1mMm Bereich der ApostelmemorI1a, 1mMm
Bereich der kaiserlichen Gärten Z.U Zeit des Kailsers Nero BeerdigungSs-
möglichkeiten bestanden un ausgeübt worden sind.

So enthaält e1iINne Inschrift den Namen e1ines yew1ssen „Nunnius’, der
Aufseher In den neronıschen Gärten WAar, SOWI1Ee den Namen eilıner g-
wı1ıssen „Verecunda”, deren Mann aturninus als Betreuer der ateını-
schen Bibliothek, die sich ıIn der kaiserlichen Vılla befand., vermerkt
wird.
N VNNIVS NERONIS
CLAV (di) CAES(aris) SER(vus) SALTVARIVS SIBI
VXSORI SVAEL CRESCENTI
FILIO SVO BE  "LIBVS
DIS MANIB(us)
EREGCVNDA NERONIS CAESAR(is) ANCILL(ae)

HOR’TIS ERVIL(ianis) SATVRNINVS CAKES(aris) SER (vus)
VIL(icus) PYBL(iothece) LAÄT (ina) CONIVGi) SANCT (ae)
B(ene) M(erenti) F' (ecit) ixit NN1S XXV CVM

BENE AN(nis) Taf. 14, Abb XL, XL
Ludwig Voelk]1


